
Mein Lieblingsfach in der Schule war … Fußball.

Mit achtzehn wollte ich … Wissenschaftler werden.

Morgens nach dem Aufstehen … brauche ich schnell einen Kaffee.

Der wichtigste wissenschaftliche Fortschritt der letzten 100 Jahre war … die Kommunikations-
revolution – vom Telegraphen und dem Telefon zum Handy und dem Internet.

Die gr�ßte Herausforderung f�r Wissenschaftler ist …, ihre Arbeit der �ffentlichkeit und Ent-
scheidungstr�gern zu erkl�ren.

Mein liebstes St�ck Forschung sind … die Woodward-Hoffmann-Regeln zur Orbitalsymmetrie mit
den dazugeh�rigen Experimenten.

Drei ber�hmte Personen der Wissenschaftsgeschichte, mit denen ich gerne einen geselligen Abend
verbringen w�rde, sind … Albert Einstein, Louis Pasteur und Marie Curie.

Ich bin Chemiker geworden, weil … alles um uns herum, einschließlich wir selbst, Chemie ist!

Mein erstes Experiment war … die Herstellung von Treibs�tzen f�r eine selbst gebaute Spielzeug-
rakete.

Wenn ich kein Wissenschaftler w�re, w�re ich … Arch�ologe.

In meiner Freizeit … liebe ich es zu reisen und neue Kulturen zu entdecken; außerdem h�re ich sehr
gerne Musik.

Das Geheimnis, das einen erfolgreichen Wissenschaftler ausmacht, ist … Originalit�t und harte
Arbeit.

Was ich gerne entdeckt h�tte, ist … das Penicillin und den Sauerstoff.

Die bahnbrechendste wissenschaftliche Entdeckung der letzten 100 Jahre war … Dies l�sst sich un-
m�glich sagen – es gibt hunderte von Entdeckungen, die die Welt ver�ndert haben!

Meine Lieblingskomponisten sind … Beethoven, Mozart und Mahler.

Der bedeutendste Fortschritt in der Chemie dieses Jahrhunderts war … die Entwicklung von neuen
Analyse- und Trennmethoden.

Die gr�ßte Herausforderung f�r Chemiker ist … seit jeher die gleiche: Die Geheimnisse der Natur zu
entschl�sseln und dieses Wissen zum Wohle der Menschheit und der Umwelt zu nutzen.

Yitzhak Apeloig
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Stellung: Professor f�r Chemie und Pr�sident des Technion–Israel Institute of Technology, Haifa
Werdegang: 1964–1969 Chemiestudium, Hebrew University of Jerusalem (Israel)

1969–1974 Promotion bei Z. Rappoport, „Intermediates in SN1 Vinylic Substitution“, Hebrew
University
1974–1976 Postdoc bei P. von R. Schleyer, Princeton University (USA) in Zusammenarbeit mit
J. A. Pople, Carnegie–Mellon University (USA)
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Wichtige Preise : 1991 und 1999 Preis der Japan Society for the Promotion of Science (JSPS); 1994 Alexander-
von-Humboldt-Preis; 2002 The Israel Chemical Society Prize; 2006 Ehrendoktorat der TU
Berlin; 2007 Wacker Silicone Award

Forschung: 1) Organosiliciumchemie mit Schwerpunkt auf niederkoordinierten Siliciumverbindungen
(Silylradikalen, Silylanionen, Silylenen und Spezies mit Si-X-Mehrfachbindungen) sowie der
Entwicklung von Silyl-Lithium- und anderen Metallosilanreagentien. 2) Computerchemie mit
Schwerpunkt auf dem Wechselspiel zwischen Theorie und Experiment. 3) Physikalische orga-
nische Chemie: reaktive Zwischenstufen, Aromatizit�t, gespannte Molek�le und Reaktions-
mechanismen

Hobbys: Reisen, Musik, Skifahren und Geschichte
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Wie unterscheidet sich die chemische Forschung
heute von der zu Beginn Ihrer Laufbahn?

Die „Computerrevolution“ hatte einen maßgebli-
chen Einfluss auf meine Forschung. Zur Zeit
meiner Promotion waren Computer zu langsam,
um f�r die Chemie irgendeinen Nutzen zu haben.
Seit dieser Zeit ist die Leistungsf�higkeit von
Computern um den Faktor 107–108 gestiegen, und
es ist heute m�glich, mithilfe der Theorie, insbe-
sondere der Quantenmechanik, verl�ssliche Vor-
hersagen der physikalischen und chemischen Ei-
genschaften von Verbindungen anzustellen, sogar
von großen biologischen Mo-
lek�len. Der Traum, eine Ver-
bindung erst zu berechnen und
dann zu synthetisieren, ist
wahr geworden! Im experi-
mentellen Bereich waren die
Entwicklungen in der NMR-
Spektroskopie, der R�ntgen-
beugung und der Massenspek-
trometrie ganz erstaunlich.
Dank dieser Fortschritte sind
Chemiker heute in der Lage,
Dinge zu tun, von denen man
vor vielleicht 40 Jahren nicht
einmal tr�umte!

Hat sich Ihre Einstellung zur chemischen For-
schung seit Beginn Ihrer Karriere ge�ndert?

Das oben erw�hnte Motto, „Erst berechnen, dann
synthetisieren“, bestimmt heute die Art und Weise,
wie wir viele unserer Studien planen. Quanten-
chemische Rechnungen haben einen Grad an Ver-
l�sslichkeit erreicht, der die Vorhersage eines Mo-
lek�ls und seiner Lebensdauer erlaubt. Wir nutzen
solche Rechnungen deshalb routinem�ßig bei der
Suche nach neuen Arten von Molek�len. Wovon
Quantenchemiker seit der Ver�ffentlichung der
Schr�dinger-Gleichung immer getr�umt haben,
wird gerade Wirklichkeit – zumindest f�r mittel-
große Molek�le.

Hat sich Ihre Einstellung zur Ver�ffentlichung von
Ergebnissen seit Beginn Ihrer Laufbahn ge�ndert?
Nicht sehr. Wie andere auch versuche ich, in den
besten Zeitschriften mit vertrauensw�rdigen Be-
gutachtungsverfahren zu publizieren. Das Ver�f-
fentlichen in Top-Journalen ist insbesondere f�r die
zuk�nftigen Karrieren unserer Studenten wichtig.
Ich war immer erstaunt �ber die gewaltige Arbeit,
die Gutachter in die Begutachtung meiner Paper
investieren (ich tue das nat�rlich auch), und in den
meisten F�llen haben die Hinweise und Kritiken
betr�chtlich geholfen, den Artikel zu verbessern.
Dies ist eine Gelegenheit, all diesen anonymen
Gutachtern meinen Dank auszusprechen.

Was glauben Sie h�lt die Zukunft f�r Ihr
Forschungsgebiet bereit?

Meine Forschungsinteressen liegen auf zwei Ge-
bieten: der Computerchemie und der Organosili-
ciumchemie. Die Computerchemie hat enorme
Umw�lzungen erlebt. Ich sehe hier auch f�r die
Zukunft große Fortschritte, zum einen in der
Computertechnologie, mehr aber noch bei der
Entwicklung neuer Rechenmethoden. Wir werden
in absehbarer Zukunft in der Lage sein, sehr große
Molek�le, Solvenseffekte und viele andere chemi-
sche Ph�nomene zu berechnen. Auch in der Silici-

umchemie hat eine Revoluti-
on stattgefunden. Viele Mo-
lek�le, an deren Existenz man
vor 40 Jahren noch nicht
einmal zu denken wagte, sind
synthetisiert und isoliert
worden, das Gebiet befindet
sich aber immer noch in
seinen Anf�ngen. Ein ganzes
Spektrum von niederkoordi-
nierten Siliciumverbindungen
wird zuk�nftig noch entdeckt
und erforscht werden, und wir
werden praktische Anwen-

dungen dieser neuartigen Verbindungen sehen,
z. B. als Vorstufen f�r neue Arten von Siliciumpo-
lymeren. Das Gebiet der pr�parativen Organosili-
ciumchemie ist ebenfalls noch weitgehend uner-
forscht, und man kann die Entwicklung vieler
neuer Reagentien und Synthesemethoden erwar-
ten. Eine wichtige neue Richtung ist die bioorga-
nische Siliciumchemie. Auch auf die fundamentale
Frage, weshalb sich Silicium- und Kohlenstoffver-
bindungen so sehr unterscheiden, wird die Zukunft
neue Antworten bringen.

Haben Sie den Schwerpunkt Ihrer Forschung
w�hrend Ihres Werdegangs verlagert und wenn ja

warum?
Ja, mehrere Male. W�hrend bei meiner Promotion
(bei Z. Rappaport in Jerusalem) habe ich ein
Thema aus der klassischen mechanistischen Orga-
nik bearbeitet (Solvolyse von Vinylderivaten). In
meinen Postdoc-Studien (bei P. von R. Schleyer
und J. A. Pople) begann ich mit quantenchemi-
schen Rechnungen und war schnell von ihrem
enormen Potenzial fasziniert, obwohl die Disziplin
damals von den meisten Synthesechemikern mit
großer Skepsis betrachtet wurde. Nach meiner
R�ckkehr nach Israel kombinierte ich die Com-
puterchemie mit experimentellen Studien in phy-
sikalischer organischer Chemie (Carbokationen,
Hyperkonjugation). In den 80er Jahren begann ich
mich f�r niederkoordinierte Siliciumverbindungen
zu interessieren – vor allem fand ich den gewaltigen
Unterschied zwischen Silicium- und Kohlenstoff-
verbindungen verbl�ffend, so gibt es z.B. nur

Ich war immer erstaunt �ber
die gewaltige Arbeit, die Gut-
achter in die Begutachtung

meiner Paper investieren, und
in den meisten F�llen haben die

Hinweise und Kritiken be-
tr�chtlich geholfen, den Artikel

zu verbessern.
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wenige Si=X-Verbindungen. Die Kombination von
Theorie und Experiment erschien mir als der beste
Weg, um in diesem unerforschten Territorium vor-
anzukommen, und der Ansatz erwies sich in der Tat
als extrem erfolgreich.

Was hat Sie am st�rksten beeinflusst/motiviert?
Meine gr�ßte Motivation war der Wunsch, die
Natur zu verstehen und sie zum Wohle der
Menschheit ver�ndern zu k�nnen. Diese Faszina-
tion f�r die Chemie ist der Grund, warum ich trotz
meiner achtj�hrigen Amtszeit als Pr�sident des
Technion weiter aktiv forsche.

Welchen Rat w�rden Sie dem wissenschaftlichen
Nachwuchs geben?

„Folge deinem Herzen“ und studiere, was dich
begeistert! Suche dir eine wichtige Frage aus, zu

deren Beantwortung du denkst, einen signifikanten
Beitrag leisten zu k�nnen, und sei geduldig –
Fortschritte in der Forschung gehen f�r gew�hnlich
sehr langsam voran!

Was ist das Geheimnis, so viele erstklassige
Arbeiten publiziert zu haben?

Das „Geheimnis“ ist eine exzellente Arbeitsgruppe
mit Studenten und Mitarbeitern, die unabh�ngig
denken und originelle Ideen haben. Die Tatsache,
dass ich trotz meiner Verpflichtungen als Pr�sident
am Technion erstklassige Paper ver�ffentlichen
kann, ist in allererster Linie das Verdienst meiner
hervorragenden Arbeitsgruppe.

Meine 5 Top-Paper:

1. „Substituent Effects on the Carbon–Silicon Double
Bond. Monosubstituted Silenes“: Y. Apeloig, M. Karni,
J. Am. Chem. Soc. 1984, 106, 6676 – 6682.
In dieser Arbeit haben wir Berechnungen herangezo-
gen, um den Einfluss von Substituenten auf die Stabi-
lit�t von Silenen (R2C=SiR2) vorauszubestimmen. Wir
konnten zeigen, dass eine Silylsubstitution am Silici-
umatom die Polarit�t von Silenen verringert und ihre
kinetische Stabilit�t drastisch erh�ht. Die gewonnenen
Erkenntnisse haben wir (und andere) als Grundlage
f�r unsere experimentellen Arbeiten genutzt, die zur
Synthese neuartiger Silene (z.B. Lit. [3]) f�hrten.
Dieses Paper war auch deshalb wichtig, weil es vielen
Skeptikern demonstrierte, wie hilfreich Berechnungen
f�r die Synthese unbekannter Verbindungen sein
k�nnen.

2. „A Theoretical Survey of Unsaturated or Multiply
Bonded and Divalent Silicon Compounds. Comparison
with Carbon Analogues“: B. T. Luke, J. A. Pople, M. B.
Krogh-Jespersen, Y. Apeloig, M. Karni, J. Chandrase-
khar, P. von R. Schleyer, J. Am. Chem. Soc. 1986, 108,
270 – 284.
Hier haben wir die Strukturen und Energien einer
Serie unges�ttigter Siliciumverbindungen (mit Substi-
tuenten von Li bis F) berechnet und mit den entspre-
chenden Kohlenstoffspezies verglichen. Das damals
verwendete Theorieniveau war recht einfach (3-21G*),
dennoch waren wir von der Verl�sslichkeit der Er-
gebnisse �berzeugt und gingen also das Risiko ein,
Syntheschemiker zur Verifizierung der Vorhersagen
herauszufordern. Letztendlich diente diese Studie
vielen Synthesechemikern als Basis bei der Suche nach
neuen Siliciumverbindungen.

3. „Novel Route to Carbon–Silicon Double Bonds via a
Peterson-Type Reaction“: D. Bravo-Zhivotovskii, V.
Braude, A. Stanger, M. Kapon, Y. Apeloig, Organo-

metallics 1992, 11, 2326 – 2328.
Auf der Grundlage der theoretischen Ergebnisse, die
wir in Lit. [1] erhalten hatten, entwickelten wir hier
eine neue Methode (Silaolefinierung) f�r die Bildung
von C=Si-Bindungen. Dies f�hrte zur Synthese und
Isolierung mehrerer neuer Silene, darunter des ersten
metallsubstituierten Bis(silens) (siehe Lit. [5]).

4. „Nachweis von HCSiF und HCSiCl als die ersten
Molek�le mit formalen Si�C-Bindungen“: M. Karni, Y.
Apeloig, D. Schr�der, W. Zummack, R. Rabezzana, H.
Schwarz, Angew. Chem. 1999, 111, 343 – 347; Angew.
Chem. Int. Ed. 1999, 38, 331 – 335.
Die Synthese von Verbindungen mit Dreifachbindung
zum Silicium war (und ist) eines der herausragenden
Ziele in der Siliciumchemie. Unser Ansatz war die
kombinierte Anwendung von Theorie und Experi-
ment. Die theoretische Analyse des Problems f�hrte
uns zum Entwurf eines ausgekl�gelten Gasphasen-
experiments (das die Gruppe um H. Schwarz in Berlin
ausf�hrte), das den erstmaligen Nachweis des dreifach
gebundenen Silins erbrachte.

5. „The Synthesis and Isolation of A Metal Substituted
Bis-silene“: D. Bravo-Zhivotovskii, R. Dobrovetsky, D.
Nemirovsky, V. Molev, M. Bendikov, G. Molev, M.
Botashansky, Y. Apeloig, Angew. Chem. 2008, 120,
4415 – 4417; Angew. Chemie, Int. Ed. 2008, 47, 4343 –
4345.
In diesem Paper haben wir das erste Bis(silen) mit zwei
C=Si-Bindungen synthetisiert, wobei wir die in den
letzten rund zehn Jahren entwickelten Methoden und
Metallosilanreagentien anwendeten. Dar�ber hinaus
sind die beiden C=Si-Bindungen �ber ein Metall (Hg)
verbunden. Diese einzigartige Verbindung bietet Per-
spektiven f�r die Entwicklung neuer Metallosilene,
Disilabutadiene, Silavinylradikale und anderer inte-
ressanter reaktiver Zwischenstufen.
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